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568 SKauttce 8îeirtï)oIb to. ©tern: ^artelin £er§§. — SB. SB. $acoB§: ®e§ SBootSmannë SBacfie.

Äarlehtn £erbfï.
©er ßerbft, bas ift ein Sarlehin
2Itit taufenb bunten Sappen,

©on Ort 3U Orte rnufe er giepn

Qltit Schellen unb Stttrappen.

Sn Scharlachrot unb glitfergolb,
3erftatternb in ben ©offen,

©3irb fein ©heater aufgerollt
Unb fpielt er feine hoffen.

Unb jeber benfet in feinem Sinn:
3d) trau nicht feinen Schergen!

©er fpielt ben roten Harlekin
Unb hat ben ©ob im bergen.

©es Sootsntanns 2ßad)e.
SBott SB. SB. Jacobs.

3Jiaunce Sftetntjolb b. Stern.

Beppen 5ßott fap behaglich' im Setjnftuï)! unb

erfreute fiep an bem SlnblicE ber ©einigen, näm=

lieh feiner ©oepter unb feiner ©eptoefter. @r mar
geftern erft mit feinem gaprgeug nach anbert»

halbjähriger SIbtoefenpeit in ben heimatlichen
trafen eingelaufen unb befanb fid) in jener ge=

hobenen Stimmung unb guten Sanne, bie allen
©eefaf)tern git folder Qeit eigen gu fein pflegt.

„ifta ja, unb hier bei euch' gibt'ê too hl niept«
©eueê?" fagte er, naepbem er feine eigenen,
aufferorbentlicp unintereffanten ©riebniffe lang
unb breit aufgegäplt hatte.

„©iel niept," anttoortete ©eptoefter Ipanncpen,
inbem fie einen febenen ©lief auf itjre Stifte
toarf. „©er junge ©ietïe ift ©ecptêantoalt getoor»
ben unb betreibt nun bie 5)3rapi§ in ©emeim
fepaft mit feinem ©ater, bem Suftigrat."

„©on ben Sanbpaien unb ©pipbuben toill idj
iricîjtê toiffen!" rief Seppen fßott, bor plöplieper
©rregung gang rot im ©efiept. „©rgäplt mir
toaê bon ehrlichen Seuten."

„©äder ©ucippolgenê ©îartin îjat bier SBo=

djen ©efângniê gefriegt, toeil er ©aftmirt 3Jîatt=

toigê ^ühner geftoplen pat," napm ©ettp ißott,
beê ©epifferê ©öcpterlein, mit fanfter ©timme
Da§ 23>ort. „©ei ©eineïeê finb gäullmge ange»
fommen, füffe, Heine Sßürmer, unb fo fett toie
©utter! Sa, ?ßapa, unb einen babon haben fie
Seberecpt getauft, nach bir; natürlich nur toe»

gen beê ^atengefcpenïê, baê habgierige ©olï."
„Seiner geftorben?" toarf ber ©djiffer hin; er

patte fich nod) immer niept gang beruhigt unb
mufterte balb bie eine, halb bie anbere ber ®a»
men mit miptrauifepen ©liden.

„Sa, ber alte tperr SBitling ift gur ©itpe ein»

gegangen," berichtete feine ©eptoefter. ,,©r fott
fetjr gefafft unb ergeben geftorben fein, ©r patte
nod) eine ÜDienge ©elb geborgt, um einen be=

rühmten SIrgt auê Hamburg fommen laffen gu

fönnen; als er aber porte, ipm fei nicht mehr

gu halfen, fo fagte er, eigentlich fehlte er fiep

auch recht nach bem ©obe, unb e§ täte ipm nur
teib, bap er nicht and) alle feine Sieben mitnep»
men tonnte. — ©tarie geller pot ipren Sari
Surg geheiratet, ja — unb — ja, unb ber junge
©iette mill fiep ja nun aucp berefêlicpen, toertig»

ftenê ift er bereits gtoeimal aufgeboten morben."

„itia, ba toünfcp' id) man, baff er einen rechten

©raepen friegt " fagte ber ©epiffer giftig. „Söer

ift bie. Sßerfon? Söaprfcbjeinlidp fo 'ne redjt
bumme ©anê. ®ie müffte eigentlich getoarnt
toerben."

„Sn foldpe ©irtge foil man fiep nicht ein»

mifepen," bemerfte ©ettp loeife. „S<h toenigftenê
möchte baê niept."

„So, alfo bu möchteft baê niept!" Brummte
ber ©ater unb ftarrte fein Sinb groff an.
„©enfft toopl gar aitcp an§ heiraten, jept, too

bu lange Sieiber trägft unb bir ben Sopf auf»

tatelft, toie eine greffe ©ante — toa§?"

„Sa, ©ater; ©ante pat bir ettoaê gu fagen,"
anttoortete ©ettp, inbem fie fcpnetl aufftanb unb

auf ©ante tpannepen gueilte, bie am genfter faff.

„Sep?" fagte biefe erfeproefen. „S betoapre!"
„©oep, bu Siebe!" fcpmeicpelte ©ettp unb

füpte fie. „Sep laufe bertoeil nacp oben unb
feplieffe miep ein."

@ê toar intereffant, baê ©efidjt Seppen ifSottê

toäprenb biefeê furgen Qtoiegefprâcpê gu beobad)»

ten. ©ê toar bon jeper fein ©eftreben getoefen,
bie Slcpterbedêbiêgiplin artep in fein gamilien»
leben eingufitpren; baff iprn baê niemals ge=

lungen toar, feprieb er allein ber Xtnmögticpteit

git, bon ben gebiegenen Sraftauêbrûden, bie ipni
an ©orb fo unbefepränft gur ©erfügitng ftan=
ben, inmitten feiner ©amen ©ebrauep gu madjen.

„hierbleiben, pinfepen, ©ettp!" ïomrnan»
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àrlekin àrbsk.
Der Kerbst, das ist ein Karlekin
Mit tausend bunten Lappen.

Von Ort zu Orte muß er ziehn

Mit Schellen und Attrappen.

In Scharlachrot und Flittergold,
Zerstatternd in den Gossen,

Wird sein Theater aufgerollt
Und spielt er seine Possen.

Und jeder denkt in seinem Sinn:
Ich trau nicht seinen Scherzen!

Der spielt den roten Karlekin
Und hat den Tod im Kerzen.

Des Bootsmanns Wache.
Von W. W. Jacobs.

Maurice Rstnhold v. Stern.

Keppen Pott saß behaglich im Lehnstuhl und

erfreute sich an dein Anblick der Seinigen, näni-
sich seiner Tochter und seiner Schwester. Er war
gestern erst mit seinem Fahrzeug nach ändert-
halbjähriger Abwesenheit in den heimatlichen
Hafen eingelaufen und befand sich in jener ge-

hobenen Stimmung und guten Laune, die allen
Seefahrern zu solcher Zeit eigen zu sein pflegt.

„Na ja, und hier bei euch gibt's Wohl nichts
Neues?" sagte er, nachdem er seine eigenen,
außerordentlich uninteressanten Erlebnisse lang
und breit aufgezählt hatte.

„Viel nicht," antwortete Schwester Hannchen,
indem sie einen scheuen Blick auf ihre Nichte
warf. „Der junge Metke ist Rechtsanwalt gewor-
den und betreibt nun die Praxis in Gemein-
schaft mit seinem Vater, dem Justizrat."

„Von den Landhaien und Spitzbuben will ich

nichts wissen!" rief Keppen Pott, bor plötzlicher
Erregung ganz rot im Gesicht. „Erzählt mir
was von ehrlichen Leuten."

„Bäcker Buchholzens Martin hat vier Wo-
chen Gefängnis gekriegt, weil er Gastwirt Matt-
wigs Hühner gestohlen hat," nahm Betty Pott,
des Schiffers Töchterlein, mit sanfter Stimme
das Wort. „Bei Reinekes sind Zwillinge ange-
kommen, süße, kleine Würmer, und so fett wie
Butter! Ja, Papa, und einen davon haben sie

Leberecht getauft, nach dir- natürlich nur we-
gen des Patengeschenks, das habgierige Volk."

„Keiner gestorben?" warf der Schiffer hin; er
hatte sich noch immer nicht ganz beruhigt und
musterte bald die eine, bald die andere der Da-
men mit mißtrauischen Blicken.

„Ja, der alte Herr Willing ist zur Ruhe ein-
gegangen," berichtete seine Schwester. „Er soll
sehr gefaßt und ergeben gestorben sein. Er hatte
noch eine Menge Geld geborgt, um einen be-

rühmten Arzt aus Hamburg kommen lassen zu

können; als er aber hörte, ihm sei nicht mehr

zu helfen, so sagte er, eigentlich sehne er sich

auch recht nach dem Tode, und es täte ihm nur
leid, daß er nicht auch alle seine Lieben mitneh-
men könnte. — Marie Heller hat ihren Karl
Kurz geheiratet, ja — und — ja, und der junge
Metke will sich ja nun auch verehelichen, wenig-
stens ist er bereits zweimal aufgeboten worden."

„Na, da wünsch' ich man, daß er einen rechten

Drachen kriegt!" sagte der Schiffer giftig. „Wer
ist die, Person? Wahrscheinlich sa 'ne recht

dumme Gans. Sie müßte eigentlich gewarnt
werden."

„In solche Dinge soll man sich nicht ein-

mischen," bemerkte Betty weise. „Ich wenigstens
möchte das nicht."

„So, also du möchtest das nicht!" brummte
der Vater und starrte sein Kind groß an.
„Denkst Wohl gar auch ans Heiraten, jetzt, wo
du lange Kleider trägst und dir den Kopf auf-
takelst, wie eine große Dame — was?"

„Ja, Vater; Tante hat dir etwas zu sagen,"
antwortete Betty, indem sie schnell aufstand und

auf Tante Hannchen zueilte, die am Fenster saß.

„Ich?" sagte diese erschrocken. „I bewahre!"
„Doch, du Liebe!" schmeichelte Betty und

küßte sie. „Ich laufe derweil nach oben und
schließe mich ein."

Es war interessant, das Gesicht Keppen Potts
während dieses kurzen Zwiegesprächs zu beobach-

ten. Es war von jeher sein Bestreben gewesen,
die Achterdecksdisziplin auch in fein Familien-
leben einzuführen; daß ihm das niemals ge-

lungen war, schrieb er allein der Unmöglichkeit
zu, von den gediegenen Kraftausdrücken, die ihm
an Bord so unbeschränkt zur Verfügung stan-
den, inmitten seiner Damen Gebrauch zu machen.

„Hierbleiben, hinsetzen, Betty!" komman-
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